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7 Vavra in: Ziekow/Völlink, Vergaberecht, § 16
VOB/A. 

8 Stolz in: Willenbruch/Wieddekind, Vergabe-
recht, 2. Aufl., § 16 VOB/A Rnr. 1 bis 3.

9 Richtlinie 321 des Vergabehandbuchs des Bun-
des.

Nachhaltige Stadt: 
Augsburg auf dem Weg
Dr. Norbert Stamm, Geschäftsstelle Lokale Agenda 21 Stadt Augsburg

Im Dezember 2012 wurde erstmals
der Deutsche Nachhaltigkeitspreis
für Städte und Gemeinden verge-

ben. „Ausgezeichnet werden Städte
und Gemeinden, die im Rahmen ihrer
wirtschaftlichen Möglichkeiten nach-
haltige Stadtentwicklung betreiben …“ –
so heißt es in der Pressemitteilung der
Stiftung Deutscher Nachhaltigkeits-
preis. Gefragt wurde nach nachhaltigen
Konzepten und Maßnahmen in sieben
Themenbereichen, die als wesentlich für
nachhaltige Stadtentwicklung angese-
hen werden: Governance und Verwal-
tung, Klima und Ressourcen, Mobilität
und Infrastruktur, Wirtschaft und Ar-
beit, Bildung und Integration, Lebens-
qualität und Stadtstruktur sowie zu-
sätzlich Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung. 

Globale Herausforderungen …

Auch über 40 Jahre nach der Veröffentli-
chung der „Grenzen des Wachstums“

und 20 Jahre nach dem UN-Gipfel für
Umwelt und Entwicklung 1992 in Rio
de Janeiro werden planetare Grenzen
beim Ressourcenverbrauch überschrit-
ten (Verlust an Biodiversität, Ausstoß an
Treibhausgase, überhöhter Stickstoff-
kreislauf …) oder in manchen Bereichen
bald überschritten werden (u. a. Ver-
brauch globalen Frischwassers – durch-
aus auch ein lokales Thema, da wir es
bei uns als „virtuelles Wasser“ in Le-
bensmitteln, Textilien oder metallischen
Rohstoffen mit nutzen). Allein mit ver-
besserter Technologie lässt sich diese
nicht-nachhaltige Entwicklung nicht
stoppen. Hierzu ist auch ein soziokultu-
reller Wandel erforderlich, den der Wis-
senschaftliche Beirat der Bundesregie-
rung Globale Umweltveränderungen
(WBGU) 2011 in seinem Gutachten
„Welt im Wandel“ als „Große Transfor-
mation“ bezeichnet. Vielfältige soziale
Innovationen und neue Wohlfahrtskon-
zepte seien nötig. Zu meistern sei diese
Herausforderung nur durch einen brei-
ten gesellschaftlichen Dialog und einen

Konsens in Kernfragen der Zukunftsfä-
higkeit, so der WBGU. Diesen Weg hat
Augsburg 1996 eingeschlagen.

… und lokale Antworten:
Kommunen als Schauplatz
nachhaltiger Entwicklung

Neu an der Agenda 21 von Rio 1992 war
die prominente Benennung auch der
Kommunen als zentrale Akteure, um
nachhaltige Entwicklung auch wirklich
zu praktizieren. Kommunen seien die
„(…) Politik- und Verwaltungsebene,
die den Bürgern am nächsten ist, spie-
len (…) eine entscheidende Rolle bei der
Informierung und Mobilisierung der
Öffentlichkeit und ihrer Sensibilisie-
rung für eine nachhaltige umweltver-
trägliche Entwicklung.“ (Agenda 21,
Kapitel 28, Absatz 1). Manfred Miosga,
Professor für Stadt- und Regionalent-
wicklung an der Uni Bayreuth, fasst den
„die traditionelle politische Kultur in
den Kommunen umwälzenden Auf-
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trag“ von Rio als eine Kombination
dreier Elemente: dauerhafte Konsulta-
tion, aktiver Bewusstseinsbildungspro-
zess und zielorientierte strategische
Ausrichtung in Richtung Nachhaltig-
keit. Beim Weltgipfel für Nachhaltige
Entwicklung 20 Jahre später, im Juni
2012 wiederum in Rio, wurde die Be-
deutung die kommunale Ebene bestä-
tigt: „Der Weg zur Nachhaltigkeit geht
durch die Städte“ – so UN-General-
sekretär Ban Ki-Moon. Der Rat für
Nachhaltige Entwicklung der Bundes-
regierung hatte schon 2010 Oberbürger-
meisterinnen und Oberbürgermeister
deutscher Städte, die auf diesem Weg
waren, zu einem Dialog „Nachhaltige
Stadt“ eingeladen, um den Begriff der
„nachhaltigen Entwicklung“ zu schär-
fen und mit Leben zu füllen. Die Stadt-
chefs, darunter auch Augsburger Ober-
bürgermeister Dr. Kurt Gribl, sahen auf
Grund ihrer praktischen Erfahrungen
vier Punkte als entscheidend an: 
� Nachhaltigkeit muss als politische

Leitlinie und kommunale Quer-
schnittsaufgabe begriffen und umge-
setzt werden; 

� gerade in Zeiten knapper öffent-
licher Finanzen ist transparentes,
zielgerichtetes und gemeinschaft-
liches Handeln notwendig; 

� Kommunen sollen Teilhabe von Zi-
vilgesellschaft und Wirtschaft er-
möglichen und Mitwirkung und Ver-
antwortungsübernahme einfordern; 

� nötig sind ein Monitoring und die
Abstimmung mit dem Umland. 

(Rat für Nachhaltige Entwicklung:
Städte für ein nachhaltiges Deutsch-
land, 2011)

Wissen, wo Augsburg steht

Die aktuellen Nachhaltigkeitsleistun-
gen Augsburgs für die Bewerbung um
den Deutschen Nachhaltigkeitspreis
aufzuzeigen war dank des existieren-
den Nachhaltigkeitsmonitorings gut
möglich. Dieses Monitoring ist seit 1998
Schritt für Schritt aufgebaut worden:
den Anfang machten „21 Leitlinien für
ein zukunftsfähiges Augsburg“, die
zwei Jahre später um Nachhaltigkeitsin-
dikatoren ergänzt wurden. Ein Qua-
litätssprung war die Ausarbeitung zum
„Handlungsprogramm Nachhaltigkeit“
ab 2002 mit Leitlinien, Zielen und Maß-
nahmen sowie Indikatoren und dessen
einstimmiger Beschluss im Stadtrat
2004. Mitbeschlossen wurde eine Be-
richterstattung zum Stand der Umset-
zung, die zunächst 2006 in diskursiver
Form, als Bilanz- und Entwicklungs-
konferenz, erfolgte und 2011 in einen
gedruckten Nachhaltigkeitsbericht
mündete. Seit 2012 können die fortlau-
fend aktualisierten Indikatoren im
Internetauftritt
www.nachhaltigkeit.augsburg.de ein-
gesehen werden. Die Erarbeitung und
Fortschreibung der Indikatoren erfolgt
in Zusammenarbeit mit den verschiede-
nen zuständigen Fachstellen der Stadt-
verwaltung und einer Vielzahl zivilge-

sellschaftlicher Akteure. Dabei kann auf
die grundlegende städtische Statistik
und auf immer mehr Fachberichte städ-
tischer Dienststellen (Kommunaler
Energiebericht, Klimaschutzbericht,
Wohnungsbericht, Bildungsbericht, So-
zialbericht …) zurückgegriffen werden;
diese Berichterstattung ist mit dem
Nachhaltigkeitsmonitoring verzahnt.

Leitbild Bürgerkommune

In den letzten Jahren hat sich die kom-
munale Praxis grundlegend weiterent-
wickelt: neben das klassische Leitbild
der hoheitlichen Verwaltung und dem
betriebwirtschaftlichen des kunden-
freundlichen Unternehmens ist das
Leitbild der Bürgerkommune getreten –
Bürger werden nicht mehr nur als
Adressaten und Kunden, sondern auch
als Akteure, Koproduzenten, Mitent-
scheider und Mitverantwortliche gese-
hen und entsprechend behandelt. Die
Prozesse der Lokalen Agenda 21, die in
Bayern ab 1995 in immer mehr Orten
starteten und eine Zeit lang in über 600
bayerischen Kommune in vielfältigsten
Formen liefen, waren und sind wesent-
liche Lernfelder für Bürgerkommunen.
Heute gibt es in fast allen Kommunen
solch langfristige und breite Beteili-
gungsprozesse, meist jedoch einge-
grenzt auf einzelne zentrale Themen. 
Augsburg hat es als eine der wenigen
Städte geschafft, seinen Agendaprozess
lebendig zu halten. Dies war eine ge-
meinsame Leistung von Bürgerinnen
und Bürgern, Schulen, Hochschulen,
Unternehmen, Vereinen, Politik und
Verwaltung. Es ist gelungen, Nachhal-
tigkeitsziele gemeinsam zwischen Zivil-
gesellschaft, Politik und einigen Wirt-
schaftsakteuren auszuhandeln, sie im
Handlungsprogramm Nachhaltigkeit
zusammenzufassen und sie in vielfälti-
ger Form zu leben. Ausdruck dessen
sind die aktuell 24 Agendaforen, von
der Augsburger Armutskonferenz bis
zum Ak Web und Social Media, deren
Moderatorinnen und Moderatoren mo-
natlich im Agendateam zusammen-
kommen, sich austauschen und über
die Entwicklung des Agendaprozesses
beraten; ebenso der Nachhaltigkeits-
beirat, in dem 20 wichtige Institutionen
der Stadtgesellschaft seit 15 Jahren zu-
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sammenarbeiten; Aktionen wie das
jährliche Stadtradeln und, seit 2006, der
jährlich an nachhaltige Projekte und
Initiativen verliehene Augsburger Zu-
kunftspreis beziehen viele weitere Men-
schen mit ein. Der Nachhaltigkeitspro-
zess ist in Augsburg parteiübergreifend
politischer Wille und auch Wille von
immer mehr Akteuren der Stadtgesell-
schaft – je mehr sich verantwortlich
fühlen und zeigen, umso erfolgverspre-
chender. Die auf den ersten Blick her-
ausfordernde inhaltliche und Akteurs-
vielfalt erweist sich dabei als Lebens-
elixier: neu erkannten Ideen kann
nachgegangen, Zusammenhänge kön-
nen hergestellt, neue Akteure begeistert
und einbezogen werden, auf Grundlage
einer festen Struktur und eines inhalt-
lichen Grundkonsenses darüber, was
wichtig ist, damit Augsburg sich um-
welt-, menschen- und wirtschafts-
freundlich, vor Ort und in weltweitem
Maßstab, entwickelt.

Den Wandel 
bewerkstelligen

Durch ihre Stabilität und inhaltliche
Breite ist Stadtverwaltung in der Lage,
organisatorisches Rückgrat für die er-
forderlichen soziokulturellen Wand-
lungsprozesse Richtung Nachhaltigkeit
zu sein. Neben unserer Arbeit als Behör-
de und als Servicedienstleister haben
wir in Augsburg derzeit mehrerer sol-
cher Transformationsstellen in der
Stadtverwaltung: neben der Geschäfts-
stelle Lokale Agenda 21 z. B. das Büro
Bürgerschaftliches Engagement, das
Büro Frieden und Interkultur, die Stel-
len der Gleichstellungsbeauftragten
und der Fachstelle Integration, die Ab-
teilung Klimaschutz, einige Teams im
Stadtplanungsamt und im Amt für Kin-
der, Jugend und Familie sowie die Ju-
gendhilfe- und Bildungsplanung. Diese
oft freiwilligen kommunalen Leistun-
gen aufrechtzuerhalten erfordert einen

starken politischen Willen. Doch sich
zurückzuziehen auf behördliche Tätig-
keit und Kundenfreundlichkeit wird in
diesen herausfordernden Zeiten nicht
reichen: das Ansehen, die Bedeutung
und damit langfristig auch die Bereit-
schaft von Bürgerinnen, Bürgern und
Unternehmen, ihre Kommunalverwal-
tung zu finanzieren, kann nur erhalten
bleiben, wenn immer mehr Bürgerin-
nen, Bürger und Unternehmen merken,
wie sinnvoll und erfolgreich eine un-
abhängige, zuverlässige und partner-
schaftliche Kommunalverwaltung und
-politik ist bei der Bewältigung der
gemeinsamen lokalen und globalen
Herausforderungen wie Umweltschutz,
Bevölkerungsentwicklung, Bildung und
Wohlstand für alle.

Ausblick

Herausforderungen bestehen zu Ge-
nüge: Beteiligung ist durchaus aufwän-
dig und anstrengend, nachhaltige Ent-
wicklung nicht konfliktfrei – „Freier
Lech“ für den Naturschutz oder stärke-
re Nutzung des Flusses als Lieferant er-
neuerbarer Energie oder ein tragbarer
Kompromiss? Augsburgs Ausbau als
Zentrum für Umwelttechnologie, Res-
sourceneffizienz und Innovation sichert
Arbeit und Einkommen, verbraucht
aber Flächen und Finanzen. Nachhaltig-
keitsziele geraten angesichts täglich
neuer Herausforderungen und zeit-
licher Nöte öfters in Vergessenheit – bei
der Erstellung von Beschlussvorlagen
und der darauffolgenden Diskussion im
Stadtrat wäre eine entsprechende Erin-
nerung hilfreich, ob sich der Beschluss
positiv oder negativ zu den beschlosse-
nen Entwicklungszielen verhält, um
auch darüber nach zu denken und ent-
sprechend zu entscheiden. Weitere Ak-
teure der Stadtgesellschaft könnten sich
die gesamtgesellschaftlich entwickelten
und politisch beschlossenen Entwick-
lungsziele zu eigen machen. Schließlich

sollten die Ziele selbst von Zeit zu Zeit
in einem breiten Diskurs weiterent-
wickelt werden, damit auch neue Gene-
rationen von Bürgerinnen und Bürgern,
Unternehmen, Verwaltungsmitarbei-
tenden, Politikerinnen und Politikern
sich diese als ihre erarbeiten.
Es ist spannend, auf dem Weg zu sein.
Reisen bildet – auch die Reise zur Ver-
leihung des Deutschen Nachhaltigkeits-
preises für Städte und Gemeinden. 2012
hatten sich in der Kategorie „Großstäd-
te“ 25 der 80 deutschen Großstädte be-
worben. Wuppertal Institut, difu und
iclei, alle drei sehr renommierte Institu-
tionen in den Bereichen Nachhaltigkeit
bzw. Stadtentwicklung, hatten eine Ma-
trix zur Bewertung der eingegangenen
Bewerbungen erstellt. Die Entschei-
dung traf dann eine Expertenjury.
Augsburg wurde unter die drei besten
Großstädte gewertet. Erster wurde
Freiburg – dieses Mal. „Bleiben Sie
dran, es war so knapp!“ ermutigte
Prof. Dr. Klaus Töpfer, Jurymitglied und
Deutschlands angesehendster Nach-
haltigkeitspolitiker, Augsburgs Ober-
bürgermeister Dr. Kurt Gribl bei der
Preisverleihung am 6.12.2012 in Düssel-
dorf. Der bejahte: „Wir machen weiter.“

� www.nachhaltigkeit.augsburg.de 

Hinweis auf diesjährige
Ausschreibung

Der Deutsche Nachhaltigkeitspreis für
Städte und Gemeinden 2013 wird von
der Stiftung Deutscher Nachhaltigkeits-
preis gemeinsam mit dem Deutschen
Städtetag, dem Deutschen Städte- und
Gemeindebund und dem Rat für Nach-
haltige Entwicklung vergeben. Be-
werbungsschluss ist (voraussichtlich)
1.6.2013. Informationen unter
www.nachhaltigkeitspreis.de

Hinweis auf Netzwerk Nachhaltige
Bürgerkommune Bayern
Seit 2007 besteht für bayerische Land-
kreise und kleinere Städte und Gemein-
den das Netzwerk Nachhaltige Bürger-
kommune Bayern. Es dient derzeit 44
aktiven Kommunen als Plattform zur
Vernetzung und Weiterbildung Richtung
Nachhaltigkeit.
www.nachhaltige-buergerkommune.de
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